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Mit dem Fahrrad um die Welt

Unterwegs unter südlicher Sonne
Ansbacher Reiseradler erfahren Gastfreundschaft auf Kreta und in der Türkei

ANSBACH – Die beiden Ex-
trem-Radler Dagmar Dillen und Chris-
tof Herrmann aus Ansbach wollen in
den kommenden zwei Jahren allein
mit Pedalkraft die Welt umrunden.
Derzeit bereiten sie sich nach ihrer
Griechenland-Durchquerung auf die
Einreise nach Syrien vor.

„Stellen Sie sich vor, Sie bringen ein
Paar Schuhe zum Schuster, nehmen
ein Zimmer in einer Pension und ge-
hen etwas zu Mittag essen. In Deutsch-
land wäre dies vermutlich nichts aufre-
gendes. Ganz anders auf Kreta: Die
Schuhe wurden auf der Stelle repariert
und zwar umsonst. Für das Zimmer
mussten wir bezahlen, doch gleich
nachdem wir uns über den Preis einig
waren, bat man uns für einige Runden
Raki an den Tisch. Und in der kleinen
Taverne hätten wir wohl lieber nicht
das Essen gelobt, denn prompt spen-
dierte uns das Wirtsehepaar riesige
Portionen Schnecken mit Tomatensau-
ce sowie mehrere Gläser Rotwein. Dass
wir den Schnaps ablehnten – es lagen
noch 50 Kilometer vor uns – amüsierte
die beiden Alten sichtlich.

Insgesamt fuhren wir auf Kreta 400
Kilometer und durchquerten dabei die
Insel von West nach Ost. Es ging ent-
lang der Ausläufer der drei Hochgebir-
ge Levka Ori, Ida und Dikti, was land-

schaftlich äußerst reizvoll war. Für Ab-
wechslung sorgten Stippvisiten nach
Chania und Rethimno, deren Altstädte
und Häfen als die schönsten Kretas
gelten.

Eine geruhsame Überfahrt nach
Rhodos war uns nicht vergönnt. Hoher
Wellengang ließ uns seekrank in der
Kantine liegen, während um uns he-
rum Griechen munter Berge an Spei-
sen vertilgten. Wir machten drei Kreu-
ze, als wir wieder festen Boden unter
den Füßen hatten. Auch wenn die Insel
reichlich Potential für Touren besitzt,
ließen wir die Fahrräder zwei Tage ste-
hen und erkundeten Rhodos-Stadt zu
Fuß. Wir staunten nicht schlecht über
die noch heute gut erhaltenen Fes-
tungsbauten der Johanniter, die Rho-
dos lange Zeit zu einem uneinnehmba-
ren Bollwerk machten. Auch in den en-
gen Altstadtgassen hat sich seit dem
Mittelalter nicht viel verändert. Es hät-
te uns kaum gewundert, wenn hier ein
Ritter hoch zu Ross um die Ecke gebo-
gen wäre.

Dann war es Zeit, einen neuen Kul-
turkreis zu entdecken. Für unsere letz-
ten Euro nahmen wir ein Schnellboot –
diesmal bei ruhiger See – nach Marma-
ris in der Türkei. Kaum hatten wir die
ersten Kilometer zurückgelegt, schall-
te es uns aus einem Laden „Cay, cay!,
Tea, tea!“ entgegen. Der freundliche

Honigverkäufer Ali
wollte wissen, wie wir
heißen, woher wir kom-
men, ob wir verheiratet
sind und warum nicht.
Szenen wie diese erle-
ben wir mehrmals täg-
lich. Polizisten, Lastwa-
genfahrer, Automecha-
niker, Metzger, Hote-
liers und Gemüsever-
käufer, alle luden uns
zu ein paar Gläsern
schwarzen, stark gezu-
ckerten Tee ein. Oft
mussten wir winkend
an den Teesüchtigen
vorbeifahren, hätten
wir doch sonst unser
Tagesziel nimmer er-
reicht. Nur das viele
Obst, das uns immer
wieder zugesteckt wur-
de, und die Einladun-
gen zum Mittagessen
schlugen wir nie aus, schließlich hat-
ten wir einen erhöhten Vitamin- und
Kalorienbedarf zu decken.

Für die 1250 Kilometer lange Strecke
von Marmaris nach Antakya hatten wir
knapp drei Wochen eingeplant. Wir be-
nötigten aber einen vollen Monat, denn
täglich durchschnittlich 650 Höhenme-
ter machten uns einen Strich durch die

Rechnung. Auch waren wir überrascht,
dass die Straße nur abschnittsweise
der felsigen Mittelmeerküste mit ihren
malerischen Buchten folgte. Oft bog
sie ins Hinterland ab, wo wir durch duf-
tende Pinienwälder, herrliche Gebirgs-
landschaften, blühende Wiesen und
endlose Gemüse- und Obstplantagen
radelten.

Derzeit tanken wir in Antakya Kraft
für die anstehenden Etappen durch Sy-
rien. Während es hier in der Neustadt
europäisch modern zugeht, taucht man
im Basar in die geheimnisvolle Welt
des Orients ein. Dort war es auch, wo
wir eines Vormittags aus einer winzi-
gen Buchhandlung wieder das vertrau-
te „Cay, cay! Tea, tea!“ hörten.“

Heller Himmel und blaues Meer: Dagmar Dillen und Christof Herrmann haben Kreta und die
Türkei durchquert und sind jetzt auf dem Weg nach Syrien. Foto: privat

Der Polizeibericht
Mehrere Ladendiebstähle

ANSBACH – Eine 23-jährige Haus-
frau schnitt am Samstagnachmittag in
einer Drogerie an der Residenzstraße
mit einer Schere die Sicherungsetiket-
ten von Parfumflaschen im Wert von
knapp 200 Euro ab. Sie steckte, wie die
Polizei berichtet, das Diebesgut in eine
mitgebrachte Plastiktüte des geschä-
digten Geschäftes, um an der Kasse
den bereits erfolgten Kauf der Ware
vorzutäuschen. Bei der Frau wurde
noch weiteres Diebesgut im Wert von
mehreren hundert Euro gefunden, das
aus anderen Ansbacher Geschäften
stammen dürfte. Die Ermittlungen
hierzu dauern noch an. Ein ebenfalls
23-Jähriger gestand gegenüber der Po-
lizei, im selben Einkaufszentrum fast
zeitgleich zunächst eine Jacke und an-
schließend ein Navigationsgerät im
Gesamtwert von rund 400 Euro gestoh-
len zu haben. Der Diebstahl flog auf,
als eine Warensicherungsanlage am
Ausgang anschlug. Der Mann aus dem
südlichen Landkreis Ansbach hatte die
Jacke bereits angezogen und das Navi-
gationsgerät in seine Hose gesteckt.

Baugenossenschaft Stadt und Landkreis Ansbach unter Leitung eines hauptamtlichen Vorstands

Straffere Arbeitsabläufe und weniger Kosten
Ziel: Jährlich mindestens 1,5 Millionen Euro in Modernisierung und Instandhaltung investieren

ANSBACH (ab) – Die Ansbacher
Baugenossenschaft Stadt und Land-
kreis Ansbach wird in Zukunft von ei-
nem hauptamtlichen Vorstand ge-
führt: Gab es bisher drei ehrenamt-
lich tätige Vorstandsmitglieder, die
von einer hauptamtlichen Geschäfts-
führerin unterstützt wurden, so wird
es in Zukunft ein hauptamtliches und
zwei ehrenamtliche Vorstandsmit-
glieder geben. Für den ausscheiden-
den Vorstandssprecher Walter An-
weiler hat der Aufsichtsrat die bishe-
rige Geschäftsführerin Gisela Anwei-
ler zum hauptamtlichen Vorstands-
mitglied bestellt.

In seinem letzten Geschäftsbericht,
den Walter Anweiler der Genossen-
schaftsversammlung vorlegte, unter-
strich er, dass die Ansbacher Bauge-
nossenschaft im abgelaufenen Jahr ein
sehr befriedigendes Wirtschaftsergeb-
nis erzielt habe und dass bei der Buch-
führung keinerlei Beanstandungen
festgestellt wurden. Anweiler sagte
auch, dass Leerstände von Wohnungen
wegen schlechter Bausubstanz in der
Genossenschaft ein Fremdwort seien,
da durch ein wohl durchdachtes In-
standhaltungs- und Modernisierungs-
programm alle Wohneinheiten in ei-
nem guten Zustand seien. Die größe-
ren Wohnblocks, wie beispielsweise
das Anwesen Blumenstraße 1, 3 und 5,
werden nach den Vorgaben der Ener-
giesparverordnung mit staatlichen Zu-
schüssen Zug um Zug saniert. Dabei
werden die Bäder und Toilettenanla-
gen sowie Fenster und Türen erneuert
und die neu angebrachten Balkone ge-
ben, so Anweiler, den Zeitgeist vom gu-
ten und sicheren Wohnen wieder. Bis-
her wurden in das Anwesen 835 932 Eu-
ro investiert.

Nach einem ähnlichen Modell wer-
den heuer die Häuser Sudetendeut-
sche Straße 7 bis 11 saniert. Aufgrund
der finanziellen Situation könne die
Genossenschaft derzeit keine Neubau-
ten errichten. Im abgelaufenen Jahr
wurden aber acht neue Garagen ge-

baut. Große Anstrengungen werden
beim Einbau von Photovoltaik- und So-
laranlagen gemacht, finanzielle Belas-
tungen kommen auf die Genossen-
schaft aber zu, wenn auf Drängen des
Gesetzgebers die hauseigenen Kanal-
systeme nach den neuesten Richtli-
nien überprüft werden und dann die zu
erwartenden Reparaturmaßnahmen
auf eigene Kosten durchgeführt wer-
den müssen.

Walter Anweiler gab bekannt, dass
der größte Teil der Mieteinnahmen,
nämlich 1,98 Millionen Euro, für Mo-
dernisierungs- und Instandhaltungs-
maßnahmen ausgegeben wurden.
Auch in Zukunft sollen pro Jahr min-
destens 1,5 Millionen Euro in Moderni-
sierung und Instandhaltung investiert
werden. Derzeit hat die Ansbacher
Baugenossenschaft Stadt und Land-
kreis Ansbach 756 Mietwohnungen,
200 Garagen, 197 Stellplätze und neun
gewerbliche Einheiten in ihrem Eigen-
tum. Die Treuhandverwaltung für die

Stadt Ansbach umfasst 64 Wohnungen,
vier Garagen und drei Stellplätze. Am
Jahresende hatte die Genossenschaft
1213 Mitglieder, die 1643 Geschäftsan-
teile gehalten haben.

Im Jahr 2005 wurde ein Reingewinn
von 60 714,24 Euro erwirtschaftet. Mit
Blick in die Zukunft stellte Walter An-
weiler fest, dass die finanzielle Situati-
on der Genossenschaft gesichert sei.
Aufgrund des guten Gewinns könne
für jeden Geschäftsanteil eine Divi-
dende in Höhe von vier Prozent ausge-
zahlt werden. Die Vorsitzende des Auf-
sichtsrates, Petra Mattick, sagte in ih-
rem Bericht, dass der Informations-
fluss zwischen den beiden Gremien in
der Baugenossenschaft sehr gut sei.
Sie betonte, dass alle Entscheidungen
des Vorstandes vom Aufsichtsrat auf
allen Ebenen mitgetragen werden.

Nach dem Bekanntwerden des Aus-
scheidens von Walter Anweiler aus
dem Vorstand hatte sich das Gremium
dazu entschlossen, auf die Dauer von
fünf Jahren ein hauptamtliches Vor-
standsmitglied zu bestellen. Ein haupt-
amtliches Vorstandsmitglied, das
gleichzeitig mit der Führung der Ge-
schäftsstelle beauftragt ist, wurde be-
reits vom Dachverband der Baugenos-
senschaften aufgrund der Größe der
Ansbacher Genossenschaft im Jahr
2002 angeregt. Von dieser Maßnahme
erhofft sich der Aufsichtsrat, so Mat-
tick, eine Straffung der Arbeitsabläufe
und eine Kostenminimierung. Mit Gi-
sela Anweiler, so Mattick, habe der Auf-
sichtsrat die bisherige Geschäftsführe-
rin zum hauptamtlichen Vorstandsmit-
glied berufen, da sie alle erforderlichen
Voraussetzungen für diesen Posten mit
ihrer jahrzehntelangen Erfahrungen
habe.

Die Mitglieder nahmen sowohl den
Bericht vom Aufsichtsrat wie auch vom
Vorstand zur Kenntnis und sprachen
den Gremien die Entlastung aus. Die
Aufsichtsratsvorsitzende Petra Mat-
tick, die turnusgemäß aus dem Gremi-
um ausgeschieden war, wurde mit gro-
ßer Mehrheit wiedergewählt.

Ist neues hauptamtliches Vorstandsmit-
glied der Baugenossenschaft Stadt und
Landkreis Ansbach mit viel Erfahrung:
Gisela Anweiler. Foto: Biernoth

Reich gedeckter Gabentisch

ANSBACH (ab) – Der Gabentisch
war reich gedeckt: Die Offene Behin-
dertenarbeit (OBA) für die Stadt und
den nördlichen Landkreis Ansbach
in Trägerschaft des Diakoniewerks
Neuendettelsau hat Sachspenden im
Wert von über 1600 Euro vom Förder-
verein „Brücken bauen“ erhalten.
Unter den Sachspenden waren Mate-
rialien für das Jonglieren wie bunte
Tücher, Plastikteller, Keulen, aber
auch ein Grill, Stellwände, Bastelma-
terial und Bücher. Gespendet wur-
den diese Materialien vom Förder-
verein „Brücken bauen“, der sich die
Unterstützung der OBA zum Ziel ge-
setzt hat.

Der Vorsitzende Christian Held
(rechts) berichtete, dass der Verein
erst im Dezember vergangenen Jah-
res gegründet wurde und derzeit 30
Mitglieder hat. Mit der gezielten An-
sprache von Firmen und Projekten,
wie beispielsweise die Präsenz auf
dem Diakoniefest in Neuendettels-

au, will sich der Verein einen Namen
machen, so Held, und nicht nur
Spenden einwerben, sondern auch
Sponsoren gewinnen, die längerfris-
tig die Arbeit der OBA unterstützen.
Judith Hoppe (links), die Leiterin
der OBA Ansbach, berichtete, dass
die Sachspenden die Gruppenarbeit
unterstützen, aber auch die Öffent-
lichkeitsarbeit wirksamer werde.
Von der OBA in der Stadt und dem
nördlichen Landkreis Ansbach wer-
den derzeit, so Hoppe, rund 380 Men-
schen mit Behinderung betreut,
rund 100 Menschen ohne Behinde-
rung nehmen ebenfalls regelmäßig
an den Angeboten teil. Die OBA Ans-
bach hat 14 fest angestellte Mitarbei-
ter und 65 ehrenamtlich Tätige oder
auf Honorarbasis Beschäftigte. Der
Verein „Brücken bauen“ will sich als
nächstes für die Beschaffung von fi-
nanziellen Mitteln für ein neues
Fahrzeug der ambulanten Dienste
der OBA einsetzen. Foto: Biernoth

Badmintonabteilung des TSV Ansbach feiert Bayernligaaufstieg

Ungeschlagen qualifiziert
Mitglieder der Abteilungsleitung in den Ämtern bestätigt

ANSBACH – In ihrer Abteilungsver-
sammlung blickten die Mitglieder der
Badmintonabteilung des TSV Ans-
bach auf ein sportlich äußerst erfolg-
reiches Jahr zurück. Das 1. Badmin-
tonteam holte sich in der abgelaufe-
nen Saison souverän die Meister-
schaft in der Bezirksoberliga Mittel-
franken und blieb im Qualifikations-
turnier zur Bayernliga Nord gegen
die Mannschaften aus Nürnberg,
Bamberg und Bad Königshofen unge-
schlagen.

Nina Dietsch, Sabrina Engerer, San-
dra Stecher, Claudia Fuchs, Jürgen Bu-
ckel, Teamchef Timo Müller, Stefan
Queisser, Frank Samek und nicht zu-
letzt Gary Grannum zogen mit 6:0 Zäh-
lern noch vor dem ESV Flügelrad (4:2
Punkte) in die höchste Bayerische
Spielklasse ein. Abteilungsleiter Peter
Bejcek verwies darauf, dass insgesamt
sechs Mannschaften (vier Aktiven-

teams, eine Schüler- eine Jugend-
mannschaft) in der nächsten Saison
am Spielbetrieb teilnehmen werden.
Das zweite Badmintonteam verpasste
in der Bezirksliga mit Rang 2 nur
knapp den Aufstieg und auch die dritte
Mannschaft konnte mit dem dritten
Rang in der Bezirksklasse A durchaus
zufrieden sein.

Im Jugend- und Schülerbereich gab
es wieder glänzende Ergebnisse, wie
die Abteilung mitteilt. Christina Mah-
lein und Sarinah Wiegel kämpften sich
in der Bayerischen Endrangliste im
Doppel U 15 bis auf Rang 3 vor. Bei den
Mittelfränkischen Meisterschaften ge-
hörte Christina Mahlein mit drei Titeln
zu den besten Spielerinnen.

Nach ihren Berichten wurde die Ab-
teilungsleitung einstimmig entlastet
und wieder in ihren Ämtern bestätigt.
Peter Bejcek bleibt Abteilungsleiter,
Nina Dietsch ist Stellvertreterin, Wolf-
gang Korn hat die Funktion des Kas-

senwarts, Dieter Schmidt ist Sport-
und Zeugwart, Manfred Dietsch bleibt
Schriftführer und Jugendwart. In den

Vergnügungsausschuss wurden Clau-
dia Fuchs, Jürgen Buckel und Roman
Bieringer berufen.

Die Bayernligaaufsteiger: Sandra Stecher, Nina Dietsch, Timo Müller, Claudia
Fuchs (vorne), Jürgen Buckel, Sabrina Engerer (vorne), Stefan Queisser, Frank
Samek und Gary Grannum (vorne). Foto: privat
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